
Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags n
und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffuet.

Donnerſtag, den
Semee

54
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c =TDEJch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Ernſt Friedrich Guſtav

Burkhardt in Göhlitzſch zum Ortsrichter der Gemeinde Göhlitzſch gewählt, von mir
beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 6. Dezember 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Kirchfährendorf, Band VIl,

Artikel 255 auf den Namen des Töpfermeiſters Hermann Albrecht Schreiner in
Kirchfährendorf und des Kaufmanns Otto Friedland in Leipzig eingetragenen und
in der Flur Kirchfährendorf belegenen Grundſtücke, nämlich: 2) Acker vom Plan Nr. 29
a b (Kartenblatt 1 Abſchnitt 140/2)) b) Acker vom Plan Nr. 29 a b
(Kartenblatt 1 Abſchnitt 147/21) c) Weide vom Plan Nr. A40, AI. 29 a b

Kartenblatt 1 Abſchnitt 148/27) auf a) als Neuanſiedlung, Nr. 12 erbaut:
öpferei mit Wohnung und Stallung

am 16. Januar 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 ver
ſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 53,62 M. Reinertrag und einer Fläche von 4 7050 Hektar zur
Grundſteuer, mit 218 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 18. Januar 1895, Mittags 12 Uhr
on Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 10. Dezember 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Merſeburg, 12. Dezember 1894.

Die Umſturzvorlage.
Schon zu der Zeit, als das im Jahre 1880

nicht verlängerte Sozialiſtengeſetz in Kraft be-
ſtand, ſind von den verſchiedenſten Seiten Ver
ſuche gemacht, bei der Bekämpfung der Umſturz-
beſtrebungen den Weg der Ausnahmegeſetzgebung
zu verlaſſen und das gemeine Recht ſo zu ver

ſchärfen, daß die zur Erhaltung der heutigen
Staats, Gefellſchafts- und Wirthſchaftsordnung
nothwendigen geſetzlichen Handhaben geboten
wären. Man wird ſich erinnern, daß namentlich der

freiſinnige Abgeordnete Haenel ſich in dieſer Rich
tung mit der Stellung von Anträgen im Reichs-
tage bemüht hat. Weniger bekannt iſt, daß
auch die preußiſche Regierung im Jahre 1889
beim Bundesrathe Anträge der gleichen Art ge
ſtellt hat. Alle di.ſe Verſuche aber, auch der

von der preußiſchen Regierung unternommene
führten zu keinem Erfolge. Nachdem das
Sozialiſtengeſetz abgelaufen war, hat man in
Re gierungskreiſen den Gedanken der
Verſchärfung des gemeinen Rechts
nicht aufgegeben. Es iſt deshalb müßig,
davon zu reden, daß irgend ein äußerer Anlaß
dazu geführt habe, an die Ausarbeitung des
nunmehr dem Reichstage vorgelegten Entwurfs
gegen die Umſturzbeſtrebungen heranzugehen.
Der letztere war ſchon vor der Ermordung
des Präſidenten Carnot in Ausſicht genommen.
Durch die bekannte Königsberger Rede des
Kaiſers wurde nur d'e allgemeine Aufmerkſam
keit auf dieſe Arbeiten hingelenkt. Nunmehr
liegen ihre Ergebniſſe zur öffentlichen Kritik vor.
Man kann nicht ſagen, daß ſich in weiten
Kreiſen eine rückhaltloſe Zuſtimmung zu der
Umſturzvorlage geäußert hat. Andererſeits iſt

(Nachdruck verboten.)

Errungene Achtung.
Geſchichtliche Erzählung aus der Zeit des ſiebenjährigen

Krieges von E. Brook.
(6, Fortſetzung.)

„Auslachen würde Euch der Lieutenant, die
Thür würde er Euch weiſen, da könnte Jeder
kemmen und ehrliche Leute verleumden!“

„Ehrliche Leute? Verleumden? Und die
Zeugen? Eure Frau, Eure Tochter, der
Rötelmüller

Dem Bauer wirbelte der Kopf. Es war ihm,
als rühre ihn der Schlag. Kalter Schweiß trat
auf ſeine Stirn.

„Und was wollt Jhr eigentlich, Meiſter, Geld
erpreſſen. Sagt, wieviel wollt Jhr haben, ruft,
daß ſie die Füchſe ausſpannen!“

„Hm!“ machte der Schneider, „die Gelegen-
heit wäre gewiß günſtig, ein gutes Stück Geld
zu verdienen aber ich mag nicht, s wäre Sünden-
geld, und es giebt noch wirklich ehrliche Leute.
Jch könnte Euch aber noch anders kommen,
Bauer, ich könnte ſagen, gebt Eure Tochter dem
Heinz, und die Welt wird von Eurem Verrath
nichts erfahren, Jhr bleibt ein Ehrenmann, aber
das will er nicht, er iſt zu eigen darin!“

„Wer will das nicht
Wer, der Heinz will's nicht, auf krummen

Wegen will er ſein Ziel nicht erreichen
C

und manches Andere wird eine

es auch zweifellos, daß die Kreiſe, welche un
mittelbaren Widerſtand gegen die Vorlage zeigen,
nicht ſehr weit ſind. Ueberwiegend ſind die
Stimmen, welche ſich zwar grundſätzlich für ein
Vorgehen in der von den verbündeten
Regierungen gewieſenen Richtung geäußert,
aber mit Bezug auf die cinzelnen Be-
ſtimmungen der Umſturzvorlage mehr oder
weniger umfangreiche Vorbehalte gemacht haben.
Und man wird anerkennen müſſen, daß der letztere
Standpunkt der richtige iſt. Erſt durch eine weit
gehende Kritik wird die Tragweite der Be
ſtimmungen nach den verſchiedenſten Seiten klar
werden und erſt wenn dieſe Klarheit vorherrſcht,
wird man entſcheiden können, ob die Forwulir-
ung nicht geeignet iſt, neben den Umſturz-
beſtrebungen auch ſolche zu treffen, welche vor
handen ſein müſſen, wenn noch eine einiger
maßen freie Bewegung der Geiſter in Deutſch
land gewährleiſtet bleiben ſoll. Dies gilt
namentlich von den Beſtimmungen, welche die
Preſſe angehen. So iſt es ſicher durchaus
angebracht, wenn endlich dem Umfug geſteuert
wird, daß die umſtürzleriſchen Organe anarchiſtiſche
Mordthaten vexherrlichen und die Mörder als
Märtyrer und Opfer der heutigen Verhältniſſe
hinſtellen lönnen. Wenn aber verlangt wird,
daß der Exekutive die Vollmacht gegeben
wird, ohne Weiteres die Ausgabe einzelner
Nummern von Zeitungen zu verhindern
ſo wird gewiß dadurch die Verbreitung
der oben geſchilderten Preßerzeugniſſe verhindert
werden, es entſteht aber die Gefahr, daß der
Gebrauch der Vollmacht nicht in den vom Ge
ſetze beabſichtigten Grenzen bleibt. Hier müßte
eben eine Form gefunden werden durch welche
der letzteren Möglichkeit vorgebengt würde. Das
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Das deutſche Volk aber iſt
in ſeiner übergroßen Mehrheit der Ueberzeugung,
daß. wenn nicht die theuerſten Jdeale des
Menſchenlebens preisgegeben werden ſollen, dieſe
Seſſion nicht vorübergehen darf, ohne daß
etwas Poſitives gegen die Umſturzbe-
ſtrebungen geſchaffen wird. Das mögen
ſich die Volksvertreter im Reichstage bei den
Berathungen über die Umſturzvorlage ſtets vor
Augen halten.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer iſt am Montag Nachmittag in
Hannover eingetroffen und wohnte Abends
nach einem Diner im kgl. Schloſſe, an welchem
die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden
theilnahmen, der Feſtvorſtellung im Hoftheater
b i. Am Dienſtag Vormittag hörte der Monorch
Vorträge undnahmhieraufauſ dem WaterlooPlatze
die Parade über die in Hannover garniſonirenden
Truppentheile ab. Es fand ein zweimaliger
Vorbeimarſch ſtatt. Der Kaiſer wurde von
einer zahlreichen Menſchenmenge ſtürmiſch be-
grüßt. Später trug der Männer- Geſangverein
im Schloſſe Lieder vor. Mittags nahm der
Kaiſer im Kreiſe des Offizierko ps des Königs-
Ulanenregiments das Diner ein und beſuchte
Abends das kgl. Hoftheoter. Der Kaiſer
wird am 16. d. M. Abends in Neu
gattersleben bei dem Schloßhauptmann
v. Alvensleben zur Jagd eintreffn, am
18. Vormittags tr fft der Monarch in Barby
ein, um beim Amtsrath v. Dietze dem Waid
werk obzuliegen. Die Rückreiſe nach Potsdam
erfolgt am Abend deſſelben Tages. Die
Kaiſerin beabſichtigt, heute (Mittwoch) zur
Kirchen weihe in Luckenwalde einzutreffen,
hat dieſe Abſicht aber aufgegeben und nit ihrer
Vertretung Prinzeſſin Friedrich Leopold
betraut.

Der Rücktrittdes Grafen Caprivi.
Jn landwirthſchaftlichen Kreiſen erzählt man, daß
bei der Hoſjagd in Liebenberg, derſelben, die mit
der Entlaſſung des Reichskanzlers Grafen
Caprivi zuſammenfiel, ein uckermärkiſcher Land-
wirth die Gelegenheit wahrnahm, dem Kaiſer
die Lage der deutſchen Landwirthſchaft ausführlich
darzuſtellen. Dieſe Unterredung ſoll einen tiefen
Eindruck auf den Kaiſer gemacht haben.

Der kommandirende General des 1. deutſchen
Armeekorps, General von Werder in Königs-
berg, will, wie mitgetheilt, aus ſeinem Poſten
ausſcheiden, Als ſein Nachſol er wird Graf
Fink von Finkenſtein, gegenwärlig
Kommandeur der 17. Diviſion, bezeichnet.

Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von
Hammerſtein hat das ihm angetragene
Ehrenpräſidium des neu gegründeten land
wirthſchaftlichen Vereins für Nortrup-Loxten
Suttrup, Druchhorn und Kettenkamp, „mit
herzlichem Dank“ angenommen.

Die in der v. Kotze-Affaire jüngſt
ron verſchiedenen Blättern gebrachten „Neuig-
keiten“ werden als erfunden bezeichnet.

Reichstages ſein.

ne e

Jm preußiſchen Staatsminiſterium ſoll es
wieder einmal ganz empfindlich kriſeln, und
das nächſte Mitglied, welches ſich in den Ruhe
ſtand zurückzuziehen gedenkt, wird Freiherr von
Berlepſch, der Miniſter für Handel und Ge-
werbe, ſein. Es wird ja nicht an Stimmen
fehlen, dieſe bereits zur Zeit der letzten Kriſis
wiederholt verbreitete Nachricht lediglich als einen
Nachklang der langen Reihe von Gerüchten auſ
zufaſſen, welche im unmittelbaren Gefolge jener
Vorgänge auſtraten. Es wird jedoch verſichert,
daß Herr von Berlepſch nun wirklich daran denke,
ſein Rücktrittsgeſuch einzureichen, ein Entſchluß,
zu welchem ihn der Mißerfolg, den er mit ver
ſchiedenen Geſetzentwürſen gehabt, vorwiegend
beſtimmt haben ſoll.

Schweden. Eine beſonders b. merkenswe the

Erinnerungsfeier an König Guſtav
Adolph von Schweden hat am letzten Sonntag
in der ſchwediſchen Hauptſtadt Stockholm
wo der König begraben liegt, ſtattgefunden. Die
Theilnahme an der Feier, die von (inem pietät-
vollen Akte an der Gruft des Königs ausging,
war eine allgemeine, der ganze Feſtakt geſtaltete
ſich zu einer nationalen Huldigung vor dem
Heldenlönig.

Oeſterreich Ungarn. Großer Jubel
herrſcht unter den Anhängern und Mitgliedern
der Rez ierungspartei in Ungarn, weil Kaiſer
Franz Joſeph nun endlich die neuen Kirchen
vorlagen unterzeichnet. Genaue Kenner
der magynriſchen Verhältniſſe ſchließen ſich aber
dieſem Freudenſturme in keiner Weiſe an, eine
Schwalbe macht keinen Sommer und dieſer
Schritt beweiſt noch lang nicht die volle Wieder
herſtellung des Vertrauens des Kaiſers zur
Peſter Regierung, wie ſi heute zuſammengeſetzt iſt.
Das Miniſterium Wedecrle hat am Dienſtog im
ungariſchen Reichstage ein Vertrauens
votum erhalten, wird aber doch Ende der
Woche dem Kaiſer ſeine Demiſſion geben.
Es wird dann die Neubildung des Kabinets
unternommen werden, bei der jedenfalls mehrere
gegenwärtige Miniſter das Feld räumen müſſen.

Jn Kaſchack ſtreikten die Stadtpoli-
ziſten und der Pöbel benutzte die Gelegenheit
zu allerlci recht groben Ausſchreitungen.
Gendarmerie ſtellte am Ende die Ruhe wieder her.

Jtalien. Jn der italieniſchen Volksvertretung
zu Rom wird jetzt über die Finanzlage des
Staates verhandelt. Der Finanzminiſter ſagt
manches Schöne, aber durch die Lücken ſeiner
Rede ſieht ſchon wieder ein bedertendes Defizit
durch. Jtalien iſt noch lange nicht auf dem
Berge einer ſoliden Finanzlage angekommen.
Die Annahme der neuen Steuervorſchläge der
Regierung erſcheint übrigens in der Kammer als
geſichert. Gern beißt ſie zwar nicht in den ſauren

Apfel aber die Großmachtſtellung Jtaliens läßt doch
keinen Staatsbankerott zu. Dann wäre alles
Vertrauen futſch! Der frühere Premier-
miniſter Giolitti ſucht ſich nach Kräften um
die ſeiner harrende Anklage, daß er wegen
des römiſchen Bankſkandals kompromittierende
Papiere habe verſchwinden laſſen, herum-

„Alſo der weiß auch ſchon ſtöhnte der
Bauer, „dann

„Seid unbeſorgt, es paſſirt nichts
„Ja aber, was wollt Jhr denn Was ſoll

ich thun
„Daheim bleiben und nicht nach Hergsfeld

fahren, um Euren ſchwarzen Plan auszuſühren!“
Der Bauer blickte ſein Gegenüber ſtarr an.
„Was weiter nichts
„Nein und doch noch etwas mich in

ie Stadt fahren laſſen mit Eurem Fuhrwerk.“
Der Bauer kämpfte heſtig mit ſich.
Der Schneider war an das Fenſter getreten.

Plötzlich rief er:
„Hoho, ſieh da, der Heinz oder ſein Lieutenant

haben's eilig, da ſenden ſie ſchon einen Jägzer,
ſur gewiß ſehen, wie weit wir Beide gediehen
ind.“

„Fahrt! Donner und Wetter, fahrt Schneider,
aber Jhr verſprecht mir

„Hier meine Hand!“ dicsmal griff der Bauer
zu und nahm auch eine ihm dargebotene Prieſe.

Behaglich in die Kiſſen des Korbwägelchens
gelehnt, fuhr Meiſter Schlözel durch Dorf,
erſtaunter wohl noch angegafft, als geſtern die
einreitenden Jäger. Der Reiter, welcher vorher
am Baſtellhofe vorbeigeritten, ſprengte draußen
vor dem Dorfe an den Wagen heran und ritt
ein gutes Stück mit. Er ſchien den Schneider

noch genau zu inſtruiren. Dann verſchwand das
leichte Wägelchen in der Ferne.

Jn den Wirthshäuſern zu Hersfeld vernahm
Meiſter Schlözel, daß durch Landleute ſchon
unbeſtimmte Kunde vom Einmarſch der Jäger
in Friedewald in die Stadt gedrungen. Doch
waren aus den achtzig Mann mehrere Hundert
gemacht worden. Der Scyneider that fürſorglich
noch e'nige hinzu.

Am Abend bereits gab Steinville die nöthigen
Befehle an ſeine Truppen. Und Meiſter
Schlözel brachte manche wichtige Nachricht mit
heim, als er Abends etwas weinſelig im
Heimathdorfe einfuhr. Als er zu Bett ging,
murmelte er: „So, nun heirathet der Heinz
wenigſtens nicht die Tochter eines Verräthers.“

7

Jn der Burg zu Friedewald wußte man, daß
es die Al ſicht der Franzoſen ſei, die Beſatzung
aufzuheben. Aber man war auch feſt ent
ſchloſſen, ſich ſo lange zu halten, wie eben mög-
lich. Wohl war vorauszuſehen, daß die Feinde
mit Uebermacht angreifen würden, aber das war
ja immer ſo geweſen in dieſem Kriege. Den
Jägern kam jedoch eine immerhin recht feſt zu
nennende Stellung zu ſtatten. Es galt, ſich auf
einige Tage mit Proviant zu verſorgen, da man
auf eine Belagerung gefaßt ſein mußte. Jedoch
machte die Verproviantirung wenig zu ſchaffen.

Die Preußen zahlten faſt immer bar, ein bei den
Franzoſen zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges
äußerſt ſeltener Fall. Die Baulichkeiten von
Burg und Schloß wurden zu möglich günſtiger
Vertheidigung cingerichtet.

Jn den erſten Tagen des Auguſt machten ti:
Jäger, die niemals unthätig ſich zeigten, Strei
züge in die Umgegend, den Feind beunruhigend,
die Landleute ſchützend. Manch ſchwer de
landener Erntewagen konnte ungefährdet unter
Dach und Fach gebracht werden. Die Anhäng-
lichkeit der Landbevölkerung ſür die ſie ſchützen
den Truppen wuchs täglich. Jn manchen Herzen
aber auch die Begeiſterung für kühne Thaten
und der Durſt nach Ruhm.

4

Der Schneidermeiſter Juſtin Schlözel ſaß ſeit
einer Stunde, ohne ein Glied zu rühren, auf
dem Arbeitstiſche ſeiner engen Behauſung. Er
war ein noch junger Mann als Geſelle war er
in den Ort gekommen, hatte beim alten Meiſter
Feldner Arbeit genommen und war nach dem
baldigen Tode des Geſchäftsinhabers der
Gatte der trauernden Wittwe und Beſitzer
des ganzen Anweſens geworden. Freilich,
er hatte den gethanen Schritt mehr
als einmal bereut; denn in ſeinem Hauſe
herrſchte die Frau unumſchränkt, und alle Be
mühungen des jungen Ehemannes, Zärtlichkeſten

Er Annahme von 9nſergten für die am Nachmittag erſcheinende Nuwmer nur öis Vormittkags 9 Uhr,
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zudrücken, doch wird ihm ſein Bemühen nichts
helfen. Es iſt ſo wie ſo nöthig, von Neuem den
Grundſatz für Italien feſtzuſtellen, daß vor dem
Geſetze alle gleich ſind. Die Disziplinar-
befügniſſe des Präſidenten der Deputierten-
kammer ſollen wegen der jüngſten groben
Kammerſkondale thunlichſt verſchärft werden.

Den Jtalienern ſtehen um den Beſitz der von
ihnen eroberten ſudaneſiſchen Stadt Kaſſala
harte Kämpfe bevor. Die Mahdiſten rücken
in drei Korps gegen Kaſſala heran, und zwiſchen
den beiderſeitigen Vorpoſten haben ſchon Zu-
ſammenſtöße ſtattgefunden. Der italieniſchen
Regierung ſind dieſe neuen Kampfesausſichten
wenig angenehm, denn wenn auch an dem Siege
ihrer Waffen eben nicht zu zweifeln iſt, ſo koſtet
doch die Sache Geld, und am Geld hat man in
Jtalien heute am meiſten Mangel.

Frankreich. Wieder ein Skandal. Der
„Figaro“ richtet einen heftigen Angriff
gegen den Kriegsminiſter Mercier, dem
er völlige Unfähigkeit und bodenloſen Leichtſinn
vorwirſt. Die kommandierenden Generale hätten
ſchon vor mehreren Jahren die Entfernung
dieſes Miniſters verlangt. Hinge,en wird der
der Spionage angeklagte Hauptmann
Dreyfus von dem Blatte entſchieden in Schutz
genommen und beſtritten, daß er Verrath übte.

Der Zuſtand des Präſidenten der Pariſer
Deputirtenkammer, Burdeau, hat ſich infolge
einer erneuten Kriſe ſehr verſchlimmert.

Auf Madagaskar iſt ein Konfl kt zwiſchen
der Königin und ihrem Gemahl, dem Premier-
miniſter Rainilgirrivory ausgebrochen. Der
franzöſiſche Spezialgeſandte Le Myre de
Vilers iſt, nach erfolgter Kriegserklärung
nach Europa abzereiſt.

Orient. Die türkſſche Regierung beſtreitet
fortgeſetzt die Richtigkeit der von engliſcher Seite
aufgeſtellten Behauptungen wegen der in
Armenien vorgekommenen Gräuelthaten.
Man ſagt in Konſtantinopel, alle die bekannten
Mordgeſchichten ſeien von einem armeniſchen
revolutionären Verein erfunden. Das erſcheint
des Gutem denn doch etwas zu ſtark ab-
geleugnet. Aus den Fingern können ſolche
Gräuelnachrichten doch nicht blos geſogen werden.

Deutſcher Reichstag-
3. Sitzung vom 11. Dezember.

12 Uhr. Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohen
lohe, von Bötticher, Bronſart v. Schellen
dorf, Graf Poſadowsky, Nieberding, Dr.
Miquel, von Berlepſch. Das Haus iſt gut beſetzt

Präſident von Levetzow läßt zunächſt das ſchon be
kannte Reſultat der Schriftführerwahlen verleſen. Ebenſo
ein Schreiben des Reichskanzlers, wonach der Erſte Staats
anwalt am Landgericht l in Berlin die Ermächtigung zur
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg. Liebknecht wegen
Majeſtätsbeleidigung, begangen in der Reichstagsſitzung
vom 6. Dezember, nachſucht. Auf Vorſchlag des Präſi
denten, welchem nicht widerſprochen wird, geht dies Schreiben
zur ſchleunigen Berichterſtattung an die Geſchäftsordnungs

Eingegangen iſt ferner eine Jnterpellation
betr. die Errichtung von Handwerkerkammern.

Vor Eintritt in die Tagesordnung konſtatirt Abg.
Richter (ſreiſ.), daß ſeine Partei gerade ſo wie andere
Frakiionen, eine Reihe von Anträgen eingebracht habe.
Er hoffe, daß die Reihenfolge des Einganges gründlich
vom Präſidenten ſeſigeſtellt werden wird, damit früh ein
gebrachte Anträge nicht retour bleiben.

Präſident von Levetzow erwidert, dieſe Frage werde
demnächſt von der Geſchäftsordnungskommiſſion definitiv
geregelt werden.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort
auch noch Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Jch will
dem hohen Hauſe ſogleich meine Anſicht über einige wichtige
Fragen darlegen, welche Sie in der Folgezeit beſchäftigen
werden. Vor Allem möchte ich ſeſtſtellen, daß es ſich bei
dem Wechſel im Reichskanzleramt nur um einen Perſonen
wechſel handelte, nicht aber um einen Syſlemwechſel, wie
man hat behaupten wollen. Sie werden das noch er
kennen. Jch wende mich nun zu dem VReichshaushalt.
Auf finanziellem Gebiete iſt am dringendſten erforderlich

und Zornausbrüche, waren nicht vermögend ge
weſen, das Szepter der regierungskundigen Frau
zu entreißen. Nach und nach hatte ſich Juſtin
Schlözel ins Unvermeidliche gefügt und ſelten
nur noch ſich zu widerſetzen gewagt,

Aber ſeltſam! Jn den letzten Tagen war ein
anderer Geiſt über den Meiſter gekommen. Die
luſtigen, fröhlichen Jäger hatten ihn angeſteckt
mit ihrer Thatenluſt. Jn ihm gährte, kochte es,
wehe, wenn es zum Ueberſprudeln kam!

Er war in den letzten Tagen ſelten nach
Hauſe gekommen, alles Toben und Poltern
ſeiner liebeswürdigen Ehehälfte hatte ihn nur
noch wüthender gemacht. Die Reiſe nach Hers-
feld hatte dem Faſſe vollends den Boden aus-
geſchlagen noch ein Funken das Pulver-

faß platzte! SMeiſter Schlözel ſaß auf ſeinem Arbeitstiſche,
aber er arbeitete nicht. Das linke Bein ſtak in dem
runden Loche des Arbeitstiſches, das rechte war
genial über das Knie des linken geworfen, die
Zehnſpitzen nach vorwärts geſtreckt, daß der Ab-
ſatz des alten Pantoffels weit nach anßen ſtand.
Der rechte Ellenbogen ruhte auf dem Knie,
Daumen und Zeigefinger hatten das Kinn um-
faßt, die linke Hand war energiſch in die Seite
geſtemmt. Die Augen ſchauten durchs Fenſter
ins Weite und haſteten immer und immer wieder
auf den ragenden Thürmen der Burg. Dem
Blick nach zu ſchließen dachte Meiſter Juſtin
Großes oder gar nichts. Still wars in der
kleinen Stube, nur die alte Wanduhr war ge
ſchäftig an der Arbeit. Der Perpendikel
ſchaukelte unregelmäßig hin und her. Die
Uhr hing offenbar nicht im Lote. Und der
Schneider

„Ha!“ kam es jetzt zwiſchen den Lippen des
Sinnenden hervor. „Ha! wenn ich ihn r
den ſchmucken Jungen mit dem feurigen Fuchſe,

die Ordnung des Verhältniſſes zwiſchem dem Reiche und
den Einzelſtaaten, damit nicht die Matikularbeiträge, ſo
wie bisher, über die Ueberweiſungen hinausgehen. Jm
Zuſammenhange mit unſeren W ſteht die Kolonial
frage. Wenn Deutſchland auf dem Weltmarkt ſeine Macht
ſtellung bewahren will, ſo muß es ſich neue Abſatzgebiete
erſchließen und ſichern. Die koloniale Frage iſt aber zu
gleich eine nationale und religiöſe. National inſofern, als
durch ſie der Einheilsgedanke gefördert wird. (Bravo.)
Wirkſam wird aber die Kolonialpolitik nur durch eine ge
nügende Marine gefördert werden können, das hat man
auch jetzt in Oſtaſien geſehen. Was die Wirthſchafts
politik betrifft, ſo muß ich zugeben, daß die Geſetzgebung
der letzien Jahre mehr der Jnduſtrie als der Landwirth
ſchaft zu Gute gekommen iſt. (Bravo, rechts). Wir haben
den guten Willen, die Schäden auf dieſem Gebiete zu
hrilen (wiederholte Bravos). Reduer weiſt ferner auf den
Nutzen der beabſichtigten Regelung des Börſenverkehrs hin
und führt aus, daß bei der n unſerer Zeit die
geplante Aenderung des Strafgeſetzbuches von hoher Be
dentung ſei. Es iſt nicht zu leugnen, daß das Reich wohl
bewährte Beſtimmungen der Landesgeſetzzgebung aufgehoben
hat, Abhilfe kann aber da nicht erfolgen durch ein Aus
nahmegeſetz. Unſere Zeit weiſt auch mehr als je hin auf ein
freundliches Zuſammenwirken zwiſchen ſtaatlicher und kirch
licher Autorität. (Bravo). Jch werde mir Mühe geben,
dieſes zu fördern. Mein Verhalten vor 30 Jahren in
dieſen Dingen iſt mir zu Unrecht vorgeworfen, denn ſeit
jener Zeit hat ſich doch Manches geändert.

Hierauf beginnt das Haus die Erſte Berathung
des Etats für 1895,96

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky: Das Etats
jahr 1893 94 hat mit einem Ueberſchuß von 14 Millionen
abgeſchloſſen, zehn Millionen mehr, als erwartet wurde.
Im laufenden Jahre koſten bedauerlicherweiſe die Kolonien
1200000 W. mehr, als der Etat forderte. Aber man
darf dabei doch nicht vergeſſen, daß die Kolonien der ganzen
Nation zu Gute kommen. Mehrausgaben entfallen auch
auf das Reichsheer und die Eiſenbahnen. Bei dem Verkauf
der öſterreichiſchen Thaler ergiebt ſich ferner ein Verluſt
von 4/, Millionen. Mehreinnahmen ſind hingegen zu
verzeichnen beim Zucker, bei der Poſt, bei den Reichseiſen
bahnen. Jnsgeſammt werden wir im laufenden Jahre
eine Mehreinnahme von eliwa fünf Millionen haben, die
dem neuen Efat zu Gute kommt. Bei den Ueberweiſungen
werden wir nur auf eine Mehreinnahme von 9--10
Millionen gegen den Etat rechnen können, im ganzen Etat
dürften aber beſſere Verhältniſſe herauskommen, ſo daß die
Differenz zwiſchen Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen,
die auf 30 Millionen angenommen war, ſich auf 4
Millionen reduzieren dürfte. (Hört, höct!) Redner giebt
dann eingehendere Darlegungen über den neuen Etat, die
meiſt Bekanntes wiederholen. Beim Militäretat zeigt ſich
eine Minderau?gabe von 15 Millionen für Naturalien.
Das iſt ein klaſſiſcher Beweis für die Nothlage der Land
wirthſchaft. Redner kommt nach weiterer Angabe von ver
ſchiedenen Details zu den Einnahmen und betont die
Nothwendigkeit einer genauen Einſtellung der Beträge aus
den Zöllen und Verbrauchsſteuern. Zu Grunde gelegt
ſind die Einnahmen der letzten 24 Monate. Beim Zucker
iſt in dieſem Jahre eine ſo ſtarke Produktion zu erwarten,
daß der Export mindernd auf die Einnahme aus dem
Conſum wirken würde. Bei der Poſtverwaltung iſt auf
einen Minderüberſchuß gerechnet, wegen Errichtung von
neuen Poſtſtellen und Einführung der Altersſtufen bei den
Gehältern. Endergebniß des Etats iſt, daß die Matrikular
beiträge die Ueberweiſungen um 33 Millionen überſchreiten.
Jch verwahre mich dagegen, dieſe Spannung künfſtlich
hervorgerufen zu haben. Dieſe Spannung wird ſogar noch
weit größer werden, wenn ſich die niedrigen Naturalien

preiſe heben. Ferner würde eine gute Ernte ſo'ort einen
ſtarken Ausfall, vielleicht an 30 Millionen, zur Folge haben.
Der Etatsentwurf giebt im Ganzen folgendes Bild Wir
ſtehen vor ſteigenden Ausgaben, vor ſchwankenden An
forderungen an Ldie Einzelſtaaten und endlich vor einer
ſtarken Verſchuldung. Da müſſen wir doch mehr als bis
her auf Eröffnung neuer Einnahmequellen und Tilgung
der Schulden ſehen. Wir müſſen die Einzelſtaaten ſchützen
vor wachſenden Anſprüchen des Reiches. Alle Bundes
regierungen dringen auf Regelung der finanziellen Be
ziehungen. Erfolzt keine Finanzreform, ſo gerathen die
Einzelſtaaten in große Bedrängniß, und die Reichsregierung
giebt ſich daher der Hoffnung hin, daß der Reichstag zu
ſtimmen wird,

Abg. Bachem (Ctr.) ſpricht ſeine Freunde darüber aus,
daß der Reichskanzler die religiöſen Gefühle noch mit der
ſelben Schonung behandle, wie in ElſaßLothringen ſchon.
Wir würden dann keinen Anlaß haben, dem Herrn Reichs
kanzler anders entgegenzutreten, wie ſeinen Vorgängern.
Wir wollen natürlich gern mit ihm zuſammenwirken, hoffen
aber, daß ſeine Handlungen ſeinen heutigen Worten ent
ſprechen werden. Was den Etat betrifft, ſo zeigt ſich, daß
die Budgetkommiſſion im vorigen Winter ganz Recht
hatte, wenn ſie verſchiedene Einnahmen höher veranſchlagte.

Dieſe Einnahmen ſind in der That höher. Was die
neuen Steuerprojekte betrifft, fo halten wir daran feſt,

den Pallaſch an der Seite, die nimmer fehlende
Büchſe an der Schulter, ha! wie ein Kriegsgott,
von dem ich geleſen, ja,“ die Stimme ſteigerte ſich,

„wie ein Kriegsgott, was kann aus einem
Menſchen werden Und erſt, wenn ich ihn ſehen
könnte im Wetter der Schlacht, wenn ſein Auge
zürnend ruht auf dem Feinde, wenn ſeine
Büchſe die Kugel entſendet, wenn das blinkende
Schwert das Haupt des Feindes ſpaltet ha,
was kann der Menſch werden durch Selbſtachtung
und Energie.“ Die Geſtalt ſank in ſich zuſammen,
um ſich nach und nach wieder zur vollen Höhe
emporzurichten. „Ja, kannſt Du nicht auch
ein Kämpe des Vaterlandes werden, Du Juſtin
Schölzel? Könnteſt Du nicht auch werden ein
Mann, den der alte Fritz auf die Schulter
klopft, ihn rühmend als einen Mann der That
Ha! Jch will! Selbſtachtung, Energie

„Juſtin!“ klang's von der Thür her.
Der Angerufene ſchreckte zuſammen. Die

Hand ſuhr unwillkürlich, wie es ſonſt bei ähn
lichen Anrufen geſchehen nach links zur unfertigen
Arbeit, nach rechts zur Nadel, Doch nicht wie
ſonſt eilte die Hand geſchäftig zur Arbeit, ſie
ſank wieder unthätig nieder. Der zum Schaffen,
zur Subordination mahnende Anruf bewirkte
das Gegentheil von dem, was er wirken ſollte.
Jn Meiſter Juſtin war er erwacht, der Mannes-
ſtolz und Thatendurſt. Noch nie hatte er ſeine
Abhängigkeit ſo ſehr empfunden, wie heute, nie
war ſie ihm auch mehr zur Laſt geweſen. Vor
ihm ſtuinden im Geiſte kernhafte Geſtalten, die
ſich kühn dem Feinde entgegen ſtellten, als
Männer. Und er?

(Fortſetzung folgt.)

a
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daß keine weitere Belaſtung der wirthſchaftlichen Leiſtungs
fähigkeit der Nation eintreten darf. Wir hoffen auch in
dieſem Winter die Bilanzirung des Etats ohne irgend
welche neue Steuern herbeizuführen. Die Zolleinnahmen
ſind auch diesmal zu gering veranſchlagt. Widerſpruch
rechts.) Ja, ebenſo, wie im nächſten Jahre die Getreide
preiſe vorausſichtlich wieder ſteigen werden, werden auch
die Zolleinnahmen ſteigen. Die Differenz zwiſchen Matri
kularbeiträgen und Ueberweiſungen in Höhe von 33
Millionen dürfte ſich auf etwa zehn Millionen vermindern
laſſen, und hierfür iſt keine neue Tabakſteuer erſorderlich.
Dringend wünſche ich die Verhütung von hohen Etats-
überſchreitungen durch die Reichsregierung, und ich kann
nur b.dauern, daß die Rechnungskommiſſion gar zu eilig
dieſe Ueberſchreitungen bewilligte. Daß der Herr Reichs
ſchatzſekretär die Verſchuldung des Reiches hervorhob, be
rührt mich wohlthuend, aber er Hätte dieſe
Verſchulbung nur auch bei der neuen Militärvorlage
entſprechend hervorheben ſollen. Erfreulich iſt der
Verzicht auf Mehr Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten
über die Matrikularbeiträge hinaus. Es bedarf einer
ſolchen Feſtlegung von Mehrüberweiſungen auch nicht, man
darf die Wirkungen der Frankenſteinſchen Klauſel nicht
außer Acht laſſen. Die Marineforderungen müſſen be
ſchränkt werden, ebenſo die über den Kaſernenbau, Hier
werden wir beſonders vorſichtig ſein. Wir wollen bei der
Marine nur eine ausgiebige Vertheidigung unſerer Küſten,
nicht mehr. Beim Poſtetat finden wir wieder viele koſt
ſpielige Bauten, aber keine Verbeſſerung der Gehälter der
Unterbeamten. (Bravo Die Kolonialpolitik haben wir
gern gefördert, aber Manches hat doch den Kolonial
enthuſiasmus gehörig gedämpft. Der Fall Leiſt zeigt recht
Unerfreuliches Die Neger ſind doch ſozuſagen auch
Menſchen, und ſtehen ſie nicht auf einer höheren Kultur-
ſtufe, ſo müſſen wir ſie dazu erziehen, nicht aber erniedrigen.
(Bravol) Was ſollen unſere Miſſionare ausrichten, wenn
Reichebeamte ſolches Beiſpiel geben Auf die Umſturz
vorlage will ich heute nicht eingehen, nur das muß ich
ſagen, gegen die Sozialdemokraten verzichtet der Reichs
kanzler auf ein Ausnahmegeſetz, uns gegenüber dagegen
bleibt alles beim Alten. (Beifall) Wenn gegen die
wachſende ſoziale Gefahr ſchärfere Strafbeſtimmungen in
Vorſchlag gebracht werden, ſo darf doch auch die Pflege
der Religioſität, die ſo wichtig iſt, nicht außer Acht gelaſſen
werden. Um die ſozialen Gefahren zu beſchwören, bedarf
es vor allen Dingen der Fortführung der ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung. Wir warten ſchon lange vergeblich auf die
Durchführung der Sonntagsruhe in der Jnduſtrie. Was
die Lage der Landwirthſchaft betrifft, fo ſind meine politiſchen
Freunde nicht gewillt, dem Antrage Kanitz auf Mono-
poliſierung des Handels mit auswärtigem Getreide zuzu
ſtimmen. Aber den Weg der Börſenreform werden wir
betreten, denn er iſt geeignet, auch der Noth age der Land
wirthſchaft abzuhelfen. Den Herrn Handelsminiſter heffe
ich noch recht lange zu ſehen und auch die Verwirklichung
des Projektes der Handwerkerkammern. Aber aller poſi
tiver Geſetzesausbau nützt nichts ohne feſte chriſtliche Grund
ſätze. Man muß nicht nur ſagen „Gieb uns das Brod!l“,
ſondern: „gieb Allen das Brod!“ Beifall

Ein Antrag Richter auf Vertagung der Sitzung wird
abgelehnt.

Abg. Richter (freiſ): Jch kann mich finanzpoliliſch
kurz faſſen, da ich Alles, was der Herr Vorredner geſagt
hat, unterſchreiben kann. Die Thronrede macht viel Auf
hebens von dem Verzicht auf Mehrüberweiſungen an die
Einzelſtaaten. Aber dieſer Verzicht iſt um ſo leichter, als
er gar nicht zu umgehen iſt Jedenfalls iſt die Finanzlage
ſo, daß wir neuer Steuern jetzt gar nicht bedürfen. Wir
halten es auch nicht für nöthig, dem Bundesrath durch
Bewilligung neuer Steuern das Jntereſſe an einer ſpar
ſamen Verwaltung zu rauben. Der Ausfall des laufenden
Jahres hat ja bewieſen, daß die Einnahmen wachſen, was
ſollen wir alſo mit neuen Steuern Es iſt ja direkt eine
Beſſerung der Finanzverhältniſſe gegenüber dem Vorſchlage
der Regierung zu verzeihnen. Jm neuen Etat ſind vor
Allem die Zolleinnahmen ganz ungerechtfertigt niedrig ver
anſchlagt. Der Herr Schatzſekretär beſtreitet zwar, daß
der Erat künſtlich aufgeſtellt iſt, um eine neue Tabakſteuer
zu rechtſertigen, aber jene niedrige Veranſchlagung der
Zolleinnahmen iſt doch auch kein bloßer Zuſall. Jm Etat
iſt der als ſchlecht geſchilderten Finanzlage ungeachtet die
Höhe der erſten Bauraten für Kaſernen ſo groß, wie noch
nie, ſie beträgt 25 Millionen gegen 14 im Vorjahre, auch
für die Marine ſind ganz außergewöhnliche Forderungen
in den Etat aufgenommen, die gegen den Flottenerweite
rungsplan von 1889 verſtoßen. Die Agrarier erachten jetzt
ihre Zeit für gekommen. Der Herr Reichskanzler ſagte heute, die
Geſetzgebung der letzten Jahre ſei mehr der Jnduſtrie, als
der Land wirthſchaft zu Gute gekommen. Nun, das hat
Herr Miquel auch ſchon geſagt, aber deshalb iſt es doch
nicht wahr. Die Agrarier wollen keine kleinen Geſchenke,
ſie verlangen baares Geld in Form einer Steigerung der
Getreidepreife. Jhre Intereſſen ſind mit Religion, Sitte
und Ordnung nicht vereinbar; fie treten dafür jetzt nur
ein in der Erwartung auf Bezahlung. Augenblicklich ſind
ſie nur zweifelhaft, ob ſie Pränumerando- oder Poſt
numerando Zahlung ſordern ſollen. Die Unzufriedenheit
im Lande iſt hauptſächlich hervorgerufen durch die Wirth
ſchaftspolitik des Fürſten Bismarck. Widerſpruch rechts)
Was die Umfturzvorlage betrifft, ſo müſſen wir nicht blos
den Umſturz von unten im Auge haben, ſondern auch den
von anderer Seite. Jn der Preſſe iſt angeregt, das
geltende Reichstagswahlrecht durch Beſchluß der Bundes
fürſten aufzuheben. Die Sache hat einen ernſten Hinter
grund. Jn den Kolonialgebieten haben wir bis jetzt keine
neuen Abſatzquellen gewonnen, wir ſetzen dort nur Geld
zu. Graf Caprivi hatte Recht Je weniger Aſrika, um ſo
beſſer für Deutſchland. Die Tabakſteuer würde etwa
30000 wirthſchaſtlich ſchwache Tabaksarbeiter brodlos
machen. Redner forſcht nach den Gründen der Kanzkerkriſis,
um eines ungeſchickten Zeitungsartikels willen kann doch nicht
der erſte Reichsbeamte entlaſſen werden. Vielleicht kann Herr
von Bötticher, der die betr. Ordres unterzeichnete, uns
nähere Auskunft geben. Jch möchte den Herrn Reichs
kanzler auch bitten, bei neuem Miniſterwechſel nicht wieder
einen untergeordneten Beamten, den Chef des Civilkabinets
eine Rolle ſpielen zu laſſen es erinnert das lebhaft an
die Ueberbringung der ſeidenen Schnur. (Große Heiterkeit
Früher hat Fürſt Hohenlohe einmal erklärt, die Aemter
des Reichskanz'ers und des preußiſchen Miniſterpräſidenten
beanſpruchten jedes eine volle Manneskraſt; wird er nun
wohl beide Aemter voll ausfüllen können Zu der
heutigen Programmrede des Reichskanzlers kann ich nur
ſagen: Man weiß nicht, was noch werden mag. Ber
faſſungsbruch befürchten wir nicht. Wir haben volles Ver
trauen zu den leitenden Perſonen, denn in dem gegen
ſeitigen Vertrauen liegt das Heil und das Wohl des Vater
landes. Beifall links

Staatsſekretär von Bötticher: Jch habe zwar die
kgl. Dekrete, welche die Ernennung des Grafen Caprivi,
ſowie deſſen Entlaſſung und die Ernennung des Fürſten
Hohenlohe betreffen, gegengezeichnet, nicht aber die Ent
laſſungsurkunde des Fürſten Bismarck; von dieſer Obliegen
heit wurde ich aus hier nicht näher zu erörternden Grün
den entbunden. Es iſt eine unrichtige Annahme des Vor
redners, daß mit dem Amt des Reichskanzlers auch das
Amt des Stelloertreters erlöſche. Zwiſchen dem Grafen
Caprivi und Se. Majeſtät dem Kaiſer beſtand volle Ueber
einſtimmung. Ueber die Form, in der die Miniſter mit
Sr. Majeſtät zu verkehren haben, beſteht für jene kein
Zweifel. Von einem Staatéeſtreich iſt nie im Miniſterium
die Rede geweſen der Vorredner verwechſelt Staateſtreich
und Reichstagsaufſlöſung.

Um 5* Uhr wird ſodann die Weiterberathung bieMittwogh 12 uyr vertagt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Rede, welche der Reichskanzler Fürſt Hohen

lo he in der Dienſtagsſitzung des Reichstages hielt, wurde
vom Hauſe mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit angehört.
Der alte Reichskanzler hatte ſeine Rede ſorgfällig vor
bereitet und er las ſie Blatt für Blatt ab, allein der
ganze Vortrag machte trotzdem den Eindruck, als würde
er frei von dem Redner gehalten. Der Reichskanzler
ſprach laut und deutlich, ſeine Worte wurden, wie aus
dem Sitzungsbericht erſichtlich, verſchiedentlich durch Beifall
unterbrochen.

Die Ausſichten des Liebknechtsantrages
im Reichstage. Wie am Dienſtag im Reichstage
verlautete, iſt die Mehrheit der Geſchäfts
ordnungskommiſſion, welcher der Antrag gegen Liebknecht
zur ſchleunigen Berichterſtattung überwieſen worden iſt,
gegen denſelben.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien
Europäiſche Nachrichten aus Oſtaſien melden

ebenfalls, daß die Japaner ſich zum
Angriff auf Peking vorbereiten. Die
Chineſen wollen das in ihrem Dünkel zwar noch
immer nicht ganz Wort haben, werden aber
wohl bald mit der Naſe darauf geſtoßen werden.

Wie aus Shanghai berichtet wird, iſt dort das
Gerücht verbreitet, die Japaner beſtehen, bevor
fie ſich auf Friedensunterhandlungen einlaſſen,
darauf, daßihnen alle chineſiſchen Beamten,
welche auf die Köpfe von Japanern Belohnungen
ausgeſetzt haben, zur Hinrichtung aus
geliefert werden. Die Beſtätigung der
Meldurg bleibt wohl abzuwarten.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 10. Dezember. Guſtav Adolf

hat im Jahre 1631, nachdem er bei Breitenfeld
über Tilly geſiegt hatte, auch einige Tage in
Halle, und zwar vom 10. bis 15. September ge
weilt. Als am letz'eren Tage der Schweden
könig hoch zu Roß die Stadt wieder verließ, er
cignete ſich ein niedliches Geſchichtchen, das die
Dreyyauptſche Chronik der Stadt Halle
folgendermaßen erzählt: „Als Guſtav Ädolf
Halle verließ, begegnete ihm auf der
„Hohen Brücke“ (ſie führte über die Saale)
ein Hallore, der von den Weinbergen an der
Dölauer Haide kam und im Hute, den er im
Arme trug, Weintrauben hatte, von denen er
aß. Der Körig hielt ſein Pferd an und fragte:
„Was haſt du da?“ „Weimern!“ ant-
wortete der Hallore. Der König verſtand das
nicht und ſagte etwa: „Gieb 'mal her!“ und
griff zugleich nach dem Hute, koſtete von den
Weinbecren und unitt dann eſſend weiter. Der
Hallore lief nun neben dem Pferde her und rief
„meinen Hut! meinen Hut!“ Da nahm
der König ſeinen eigenen Hut ab und gab ihm
den, ritt weiter und ließ ſich die Weintrauben
ſchmecken.“ Bekanntlich werden die Werihſachen,
welche die Thal-Brüderſchaft (Halloren) beſitzt,
in der St. Moritzkirche zu Halle aufbewahrt;
zu dieſen iſt ſeiner Zeit auch der Hut Guſtav
Adolfs (ein rother Sammethut mit golderer
Schnur) gekommen und iſt lange Jahre dort
aufbewahrt worden. Jm vorigen Jahrhundert
kam er bedauerlicher Weiſe durch Untreue ab
handen.

f. Weißenfele, 10. Dezember. Heute früh
wurde die ſieben Jahre alte Anna Kahnert aus
Spergau an der Ecke der kl. Kalandſtraße durch
einen Hund angerannt und umgeworfen. Jn
dieſem Augenblick bog ein Wagen in die Straße
und über fuhr dos auf der Straße liegende
Mädchen. Die Kleine hat einen Beinbruch dabei
erlitten, und wurde vom Platze getragen.

f Teuchern. Jn der Nacht vom 8. bis 9.,
haben Lan finger das Schaufenſter des Fleiſcher
meiſters Schäfer erbrochen und unter den
l ckeren Schinken und Wurſtwaaren gehörig auf-
geräumt. Der Dieb hatte mittels eines Stockes
die Jalouſie aufgehoben und dann aus einer
Scheibe des Schaufenſters ein größeres Stück
ausgeſchnitten. Durch das entſtandene Loch
langte er dann die Waaren heraus. Da die
Bewohner des Hauſes durch das verurſachte
Geräuſch geweckt worden waren wurde er in
beſter Arbeit geſtört und zur Flucht veranlaßt.
Der zurückgelaſſene Stock aber wurde ſein Ver
räther. Ein hieſiger Schloſſer, der denſelben un
längſt in den Händen gehabt hatte, erkannte
denſelben ſofort wieder. Dadurch wurde die
Polizei auf die Spur des Diebes geführt und
derſelbe in der Perſon des Arbeiters B. ermittelt
und dingfeſt gemacht. e

Naumburg, 11. Dezember. Der neue
Präſident der Königlichen Regierung zu Merſe
burg, Herr Graf zu Stolberg, ſtattete heute
den hieſigen ſtädtiſchen und Staatsbehörden einen
Beſuch ab, die ihn bei einem Rundgange durch
die öffentlichen Gebäude geleiteten.

t Zeitz, 11. Dezember. Eine freche
Gaunerin treibt ſich hier und in der Um
gegend herum und ſucht, unter der Vorgabe,
die Braut oder Verwandte oder Bedienſtete
irgend eines in der Stadt bekannten
Landwirthes zu ſein, von dem ſie be
auftragt ſei, irgend etwas zu kuufen, aber
nicht genug Geld mit habe, ſih Geld
beträge zu erbitten, die ſie zum Theil auch er
halten hat. Jhrer Feſtaahme weiß ſie ſich da
durch zu entziehen, daß ſie neben der Rolle die
ſie ſpielt ſie tritt auch als ein älteres
Mütterchen auf auch die Kleider wechſelt,
ſo daß ſie nicht wieder zu erkennen iſt. Vor
der Schwindlerin ſei hiermit gewarnt.

t Erfurt. Ein ſonderbares Projekt iſt hier
bei der Suche nach neuen Steuern aufgetaucht,
Vom Magiſtrat iſt nämlich den Stadtverordneten
eine Vorlage zur eventuellen Genehmigung
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KRummer 291. 1894 Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Werſeburger Kreisverwaltung:
unterbreitet worden, nach welcher für die Be
nutzung von Waſſerleitungshähnen von
den Wohnungsmiethern eine Steuer erhoben
werden ſoll. Feſtgeſtellt iſt, daß es 15000 ſolcher
Waſſerhähne giebt. Es liegt im Plane, aus
dieſer Steuer die Summe von 36000 Mark
jährlich zu erzielen. Selbſtverſtändlich ſind
zahlreiche Stadtverordnete gegen die Einführung
einer ſolchen Steuer, zumal bereits eine ziem
lich hohe Waſſerſteuer exiſtiert.

Erfurt, 11. Dez. Die Thüringer Jn-
duſtrie- und Gewerbe Ausſtellung hat dem Thü-
ringer Geſchäftsfleiß, beſonders auch dem
Erſurter Kunſtgewerbe, zahlreiche neue Ge
ſchäſtsverbindungen, auch im Auslande, ge
ſchaffen. So hat ein hieſiger Kunſttiſchler be
deutende Aufträge aus London erhalten.
Reſt Beſteller hatte die hieſige Ausſtellung
beſucht,

f Magdeburg, 11. Dezember. Die, wie
berichtet, polizeilich beſchlagnahmten 1000
Exemplare der „Volksſtimme“ ſind wieder
freigegeben worden, da nach Anſicht der
Slaatsanwaltſchaft der beanſtandete Leitartikel

keinen ſtrafbaren Jnhalt hat.
f Oſterfeld. Am Donnerſtag wurde hier

ein Handwerksburſche verhaftet, der dem Ver-
nehmen nach eine ganze Anzahl gefälſchter
Legitimationspapiere, wohl auf acht bis
zehn verſchiedene Namen lautend, bei ſich führte.

t Oſterfeld. Der ſeit dem Juli d. J. im
hdirſizen Amtsgerichte inhaftierte gefährliche
„Unbekannte“, welcher ſich Reuter, dann
Richter, zuletzt Fricke nannte, iſt beſchuldigt,
ſich dem Amtsrichter Brunner und dem Amts
anwalt Jäckel gegenüber des ihm nicht zuſtehen-
den Namens Richter bedient zü haben, Mit
giſ einer Photographie iſt ſein richtiger Name

uguſt Treudel aus Goslar am Harz ermittelt
und darauſhin iſt er beſtraft worden. Er ſoll
noch andere ſtrafbare Thaten begangen haben.

t Weimar, 9. Dezember. Die ſozialdemo
kratiſche Agitationskommiſſion für Thüringen
hat an die Parteigenoſſen einen Aufruf ge
richtet, einen fleißigen Gebrauch von den vor
kurzem ausgegebenen Sammelliſten zu machen,
da die materiellen Mittel „erſchöpft“ ſeien.
Man möge für die nöthige Munition im Kampfe,
für die nothwendige Kriegskaſſe und für die
Familien der zwei im Gefängniß ſitzenden
Redakteure der Thüringer Tribüne“ ſorgen.
Von einem Auſſchwung der Sozialdemokratie
in Thüringen zeugt dieſer Aufruf gerade nicht.

f Gera, 10. Dezember. Die hieſige erſte
Ausſtellung des Verbandes Mitteldeuntſcher
Kanarienzüchter Vereine iſt recht hübſch
arrangirt und mit ausgeleſenſten Sängern, aber
nur von Verbandemitgliedern, beſchickt. Auch
die Hilfsmittel zur Zucht und Pflege unſerer
gelben Sänger, ſowie die Literatur ſind gut,
zum Theil durch werthvolle Sache vertreten.

f Jn Oberheldrungen ſind mehrfache
Kindesworde, die dort vor ſieben Jahren
vorgekommen, jetzt auf eigenthümliche Weiſe
klargeſtellt worden. Es wohnt dort eine Wittwe
mit zwei Töchtern. Die eine Schweſter bezichtigte
die andere des Diebſtahls, und dieſe erwiderte
die Beſchuldigung damit, daß ſie ſowdhl ihrer
Mutter wie ihrer Schweſter vorwarf, neugeborene
Kinder im Miſt und auf einer Scheunentenne
vergraben zu haben. Es wurde Anzeige gemacht,
die Lokalitäten unterſucht, und die ſchauderhaften
Verbrechen wurden in der That feſtgeſtellt.

t Markranſtädt, 11. Dezember. Am
Sonntag Nachmittag wurde ein Pferd des

abrikbeſitzers Tunger auf der Lützener Straße
cheu, zerbrach beim Stürzen die Deichſel des

agens und kam unter die Vorderräder
deſſelben zu liegen. Wäre nicht ſchnell Hilfe zur

and geweſen, ſo hätte das Pferd ſicher das
interbein brechen müſſen. Es wurde jedoch nach

vieler Mühe, auch ohne die Jnſaſſen zu gefährden,
wieder auf die Beine gebracht.

Brii der Vergebung öffentlicher Arbeiten hat
der Rath von Leipzig, dem Beiſpiel anderer
Stadtverwaltungen entſprechend in letzter Zeit
mehrſach zur Bedingung gemacht, das von den
hetreffenden Unternehmern bei Ausführung dieſer
Arbeiten nur in Leipzig wohnende
Arbeiter beſchäftigt werden.

t Leipzig, 10. Dezember. Geſtern Nach
mittag erkrankte auf der Promenade an der
neuen Börſe eine junge Dame und wurde un
verweilt in ein nahe gelegenes Café gebracht,
wo ſie alsbald am Herzſchlag verſchi ed. Die
Todte iſt eine aus Havre gebürtige 26 jährige
Gouvernante.

Dresden, 9. Dezember. Bei einem Neu-
hau an der Ecke der Königſteiner Straße und der
KarcherAllee in der Vorſtadt Strehlen ſtürzte am
Sonnabend Vormittag eine ſchwere Steinplatte,
welche aufgewunden werden ſollte, infolge
Reißens der Kette des Flaſchenzuges herab, als
ſie bis in die Höhe der zweiten Etage aufge
wunden worden war. Vier Arbeiter ſtürzten
mit hinab, da der Stein das Gerüſt
zerſchlug. Der Maurerpolier Melig war
auf der Stelle todt, während der Zimmerer
polier Zwauch und ein Arbeiter ſehr ſchwere
Wunden, als Schädelbrüche, Verletzungen
des Rückgrats c., davontrugen. Ein vierter
Arbeiter ſcheint nur leichte Verletzungen erhalten
zu haben.

Stadt und Umgegend.
r erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 12. Dezember 1894.
Eine wahre Freude iſt es, zu ſehcn,

wie kräftig und üppig allenthalben die Winter-
ſaaten daſtehen. Der Spätherbſt war ja auch
den landwirthſchaftlichen Arbeiten und den
Saaten ſehr günſtig. Der ganze November
brachte ſo gut wie keinen Froſt, nicht zu viel
Niederſchläge, aber auch gerade Feuchtigkeit
genug. So konnten denn nicht allein alle
Felder mit Winterſaat rechtzeitig beſtellt werden,
ſondern Roggen und Weizen konnten ſich gut
beſtocken und kräftig dem Winter entgegen
wachſen. Noch viel äüppiger, ſtellenweis faſt
zu voll ſtehen Raps und Rübſen da. Wenn
wir jetzt im zweiten Drittel Dezember feſteres
Wetter und ſirammere Kälte bekommen ſollten,
ſo wäre das ja an ſich weder wunderbar noch
zu beklagen, mancher Geſchäftsbranche im
Jntereſſe eines flotteren Weihnachtsgeſchäfts
ſogar lieb und zu wünſchen. Den Saaten
draußen aber, beſonders den Oelfrüchten
wünſchten wir dann eine ſchützende Schnee
decke, die ja auch unſere Jugend und allen
Freunden einer fröhlichen Schliltenfahrt in der
Weihnachtszeit zumal willkommen ſein würde

n. Am geſtrigen Abend fand im Saale des
„Tivoli“ die erſte Aufführung des von
dem Herrn Vorſitzenden des hieſigen Zweig-
vereins vom Evangeliſchen Bunde für unſere
Stadt veranſtalteten Guſtav AdolfFeſt-
ſpieles von Profeſſor Albrecht Thoma in
Karlsruhe bei vollſtändig ausverkauftem Hauſe
ſtatt, nachdem am Abend vorher die General-
probe zu derſelben, zu welcher die Schüler bezw.
Schülerinnen der I. Klaſſen unſerer ſämmtlichen
Bolksſchulen freien Einlaß erhielten, vorher-
gegangen war. Mit der geſtrigen erſten Auf-
führung haben Stück ſowohl, als Darſteller
einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. Die Sprache
des Stückes iſt einfach, edel, wahr und hält ſich fern
von allen Uebertreibungen. Die Handlung des
Stückes entſpricht völlig den geſchichtlichen That
ſchen und hält den Zuſchauer bis zum
Schluſſe bei ſpannendſter Theilnahme. Die
Darſteller des Stückes, ſämmtlich doch Dilettanten,
bemühten ſich, ihrer Aufgabe gerecht zu werden.
Jn die beſten Hände war die Rolle des Königs
Guſtav Adolf gelegt worden, ſodaß ſelbſt ein
bewährter Berufsſchauſpieler dieſelbe nicht wirk-
ſamer hätte zur Darſtellung bringen können.
Jn gleicher Weiſe verdienen wohl rühmend er-
wähnt zu werden, ohne den Leiſtungen Anderer
zu nahe zu treten, die Darſtellerin der Königin
Maria Eleonore, die Darſteller des Kanzlers
Oxenstierna, des Pagen Auguſt von Leubelfing,
des Pfalzgrafen von Zweibrücken Johann Caſimir,
des Herzogs Bernhard von Weimar, des General
major Banners, des Reitknechts Erichſons c. Nicht
unweſentlich erhöht wurde die Aufführung durch
die prächtigen Koſtüme aus dem bekannten
Semmler'ſchen Jnſtitute in Leipzig. Ebenſo
trugen die in den einzelnen Aufzügen vor-
kommenden und der Situation der Handlung
entſprechenden Chorgeſänge, die zwiſchen den
Aufzügen von unſerer Stadtikapelle vorgetragenen
Orcheſterſätze zur Belebung des Ganzen bei. Eine
Mittheilnahme an dem Feſtſpiele war auch den
Zuſchauern durch den gemeinſamen Choral-
geſang am Anfange und Schluſſe des Stückes
gegeben. Es iſt unſeres Wiſſens das erſte Mal,
daß in unſerer Stadt ein hiſtoriſches Feſtſpiel
von einheimiſchen Dilettanten gegeben worden iſt,
um ſo erſreulicher iſt es, einen ſo ſchönen Erfolg
von der Erſtlingsaufführung verzeichnen zu
können. Wir empfehlen daher allen evangeliſchen
Mitbewohnern unſerer Stadt aufs Angelegent-
lichſte, den durch die nachfolgenden Wieder-
holungen des Feſtſpieles ſich ihnen noch dar
bietenden hohen Genuß ſich doch ja nicht ent
gehen zu laſſen!

Vom Wetter. Ein umfangreiches Hoch-
druckgebiet nimmt ganz Deutſch!and, Oeſterreich
und Südwefſtrußland ein, es veranlaßt vorwiegend
heiteres, ſtellenweiſe nebliges Wetter in Deutſch
land herrſcht faſt überall Froſt. Ueber Nord
weſteuropa dagegen lagert eine Depreſſion mit
warmen, trüben, regneriſchem Wetter. Zunächſt
dürſte der Froſt mit Einfluß des hohen Drucks
noch fortdauern.

Döllnitz. Jn der letzten Sitzung des
Halleſchen Schwurgerichts wurde unter Ausſchluß
der Offentlichkeit gegen den Müllergeſellen
Bernhard Guſtav Meerbote aus Döllnitz, am
3. Juli 1868 in Schkopau geboren und noch
unbeſtraft, wegen eines Sittlichkeitsver-
brechens verhandelt. Er wurde unter Zu-
billigung mildernder Umſtände für ſchuldig be-
funden und zu 1 Jahr Gefängniß ver-
urtheilt.

Teuditz. Betrüger im Rückfall iſt der
Arbeiter Franz Richter von hier. Er hatte
in Weißenfels einem Schmiedemeiſter unter
ſchwindelhaften Angaben 3 Mark abgeborgt
und dasſelbe Manöver bei einem Stellmacher-
meiſter verſucht. Er erhielt dieſerhalb von der
Strafkammer zu Naumburg 1 Jahr 1 Monat
Zuchthaus und 200 Mark Geldſtraſe.

N.-Clobicau, 10. Dezember. Die
Jagdnutzung der hieſigen Fluren hat am
Freitag Herr Kaufmann O. Bolze für den
Preis von 830 Mk. auf ſechs Jahre erpachtet.

Donnerſtag, den 13. Dezember.
Lauchſtädt, 9. Dezember. Heute Abend

war im hieſigen Kurſaal Unterhaltungs Abend
zum Gedächtniß Guſtav Adolfs und
wurde von unſerem Herrn Sup. Philler das
Leben und Wirken des großen Schwedenkönigs
eingehend geſchildert: Die Pauſen wurden durch
Geſangsvorträge der 1, Knaben- und Mädchen
Klaſſe ausgefüllt.

Schkeuditz. Am letzten Sonntag fand
hier eine Bezirksvorturnerſtunde des
Nordoſtthüringer Turngaues ſtatt. Zu derſelben
waren 30 Mann erſchienen, von denen 18 den
Weg zu Fuß von Halle aus gemacht hatten.
Herr Lehrer LöfflerHolle leitete die Uebungen,
die in Freiübungen und Geräthturnen in 3
Riegen beſtanden. Jn der ſich anſchließenden
Nachbeſprechung wurde zugleich beſchloſſen, die
nächſte Vorturnerſtunde Anfang Februar in
Trotha abzuhalten.

Lützen. Ueber die Guſtav Adolf-
Feier in Lützen entnehmen wir einem Berichte
des „Weißenf. Krsbl.“ Folgendes

Es iſt ſelbſwerſtändlich, daß die Guſtav Adolf-
Feier nirgends ſo warm und feſtlich begangen werden
konnte, als in unſerem Städtchen, in defſen Nähe der Held
im Kampfe für die Lehre Luthers im Schlachtgetümmel
ſeinen Tod geſunden hat. Die Namen Lützen und Guſtav
Adolf ſind für alle Zeit unlöslich mit einander verbunden.
Die Feier wurde bereits am Sonnabend Abend durch
einen Fackelzug nach dem Schwedenſtein und einer An
ſprache des Herrn Diakonus Held daſelbſt eingeleitet.
Am Sonntag ertönten in aller Frühe Weckrufe der
hieſigen Stadtkapelle und gegen Mittag ſpielte das
Trompetercorps des Thüringiſchen Huſaren Regiments
Nr. 12 auf dem Marktplaßze auf. Gegen 1 Uhr
riefen die Glocken zum Feſtgottesdienſte nach
der Stadtkirche; dieſelbe war bis auf den letzten
Platz dicht beſetzt. Nachdem das Lutherſche Schutz und
Trutzlied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ und eine Feſt
moteite verklungen war, beſtieg Herr Generalſuperintendent
Hof- und Domprediger Faber aus Berlin die Kanzel
und wußte in einer geiſtreichen, von Herzen kommenden
und zu Herzen gehenden Feſtpredigt, welcher das Schrift
wort Heſekiel 16,6 zu Grunde lag, die andächtige Ge
meinde zu feſſeln. Inzwiſchen hatten ſich gegen 700
Perſonen zu einem ſtattlichen Feſtzuge vereinigt, der ſich
kurz nach 2 Uhr nach dem Schwedenſtein bewegte.
Dem Zuge voran ritt ein Herold mit dem Gothen
burger Banner, Fanfarenbläſer in mittelalterlicher
Kleidung und das Trompetercorps des 12. Huſaren
Regiments ſchloſſen ſich ihm zu Pferde an. Die weiter im
Zuge vertretenen Geſang-, Turn, Krieger und andere
Vereine gaben demſelben mit über 20 Fahnen ein bunt
bewegtes Leben, welcher ſich um den unweit der Stadt be
legenen ſchlanken gothiſchen Kuppelbau der über dem ſoge
nannten Schwedenſtein errichtet worden iſt, konzentrierte.
Jn hellen Scharen waren die Menſchen von Nah und Fern
hinausgezogen, um dem Feſtakte mit beizuwohnen. Zahl-
reiche Ehreugäſte nahmen an demſelben mit theil, ſo u. a.
die Herren Königlicher Regierungspräfident Graf von
Stolberg, der Kammerherr Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
Graf von Hohenthal-Dölkau, Landtagsabgeordneter
von Helldorf Zingſt, Ober-Regierungsrath Pogge
Merſeburg, Regierungsrath Dittmer- Merſeburg, Land
rath Weidlich- Merſeburg, Geheimer Regierungsrath
Landrath von Richter Weißenfels das Königliche
Bezirkskommando zu Weißenfels, das Offizierkorps
des 12. Huſaren Regiments, Offiziere der Reſerve,
die Geiſtlichkeit der diesſeitigen und anliegenden
Ephorien und viele andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten
Auch hier wurde die Feier ebenfalls durch Geſang der
Liedſtrophen aus „Ein feſte Burg“ unter Begleitung des
Huſaren Trompetercorps eingerahmt, Herr Dr. Paul
Kaiſer, Pfarrer au St. Mathäi in Leipzig, der Ver
faſſer einer vortrefflichen Schrift über Guſtav Adolf iſt,
feierte in einer warmen, von Begeißerung durchglühten
Anſprache den edlen und hochherzigen Streiter für die
proteſtantiſche Sache, welcher als ein Retter aus den un
glücklichen Zeiten des 30 jährigen Krieges zu verehren iſt. Das
ihm gebührende Andenken ſei nur gerechtfertigt. Die Werke
des Guſtav AdolfVereins, des größten aller evanzeliſchen
Vereinigungen ſind beredtes Zeugniß dafür. Mit dem
Wunſche, daß die Guſtav Adolf Sache noch mehr
in unſere Familien getragen werde, ſchloß er ſeine
beifällig aufgenommenen Worte. Jm Anſchluß hieran
überbrachte er Grüße des evangeliſchen Vereins der Guſtav
Adolf Stiftung zu Leipzig und Stockholm. Der letztere
ließ durch den Redner einen prachtvollen Kranz an der
Gedenkſtätte niederlegen Demnächſt wandte ſich noch ein
ſchwediſcher Abgeſandter an die Feſtverſammlung und
übermittelte Grüße ſeines Heimathlandes. Herr Regie
rungspräſident Graf von Stolberg verlas nunmehr
eine Kabinetsordre Sr. Majeſtät des Kaiſers, nach welcher
das bisher ſich im Beſitz der Königlichen Staatsregierung
befindliche Denkmal „Schwedenſtein“ auf die hieſige
Stadt als Eigenthümerin überzeht. Hoffend, daß dieſelbe
dies Sinnbild deutſcher Dankbarkeit ſtets hegen und pflegen
werde, ſchloß der hohe Herr ſeine markige Anſprache. Als
nunmehr die ſchwediſche Nationalhymne verklungen war,
erfolgte der Rückmarſch durch die überaus reich und ſinnig
mit Tannenbäumchen, Flaggen und Guirlanden geſchmückten
Straßen nach dem Markiplatze, woſelbſt Herr Bürgermeiſter
Lenze hier das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte,
in welches die zahlreiche Menſchenmenge bezeiſtert ein
ſtimmte. Bei der eingetretenen Dunkelheit erſtrahlte unſere
Stadt im herrlichſten Feſtglanze, da eine feſtliche Be
leuchtung der Denkmäler und öffentlichen Plätze ſtatt
ſand. Ein ſehr zahlreich beſuchtes Feſt mahl im „Hotel
zum rothen Löwen“, Konzert und Tanz in verſchiedenen
Lokalen der Stadt beſchloſſen dieſe vom herrlichſten Wetter
begünſtigte Feier die Bürgerſchaft ſelbſt hat ſich durch Ver
anſtaltung derſelben wieder einmal ein Zeugniß ihrer nie
erlahmenden Opferwilligkeit für den edlen Schwedenkönig
Guſtav Adolf gegeben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum 80. Geburtstage des Fürſten Bis

marck.) Die Einigung ſämmtlicher deutſchen Univerſitäten
zum Zwecke einer gemeinſamen Ehrung des Fürſten Bismarck
an deſſen 80. Geburtstage iſt nahezu Seendet. Alle Uni
verſitäten haben Ausſchüſſe gewählt und ſtehen in regem
Verkehr mit dem Ausſchuß der Bonner Studentenſchaft.
Letztere hat eine Verſammlung der Univerſitäten zum 15.
d. M. nach Berlin berufen, zu der jede Univerſität Ver
treter entſenden wird. Ueber die Form der Ehrengabe
und die Art der Ueberreichung ſoll in dieſer Verſammlung
berathen und endgiltig entſchieden werden.

(Die Leiche des Erbauers des Suezkanals)
Ferdinand von Leſſeps, wird Ende d. W. in Paris
auf dem Kirchhofe Péère Laacheiſe beſtattet werden.
Die Beiſetzung hätte ſicher im Pantheon zu Paris, wo
Präſident Carnot und deſſen Vater, Victor Hugo und
andere berühmte und große Männer ruhen, auf Staats
koſten ſtattgefunden, wenn nicht das rechtskräftige Urtheil
im Panamaprozeß eine ſolche Ehrung unmöglich gemacht
hätte. Leſſeps war im genannten Prozeß bekanntlich zu
Gefängniß verurtheilt, hatte ſeine hohen Orden verloren,
und das läßt ſich nicht fortwaſchen. War er auch nicht
perſönlich der Urheber der ſchlimmen Machinationen im

Panamaſkandal, er war verantwortlich und konnte darum
dem Spruche des Richters nicht entgehen. Sein ſchweres
Leiden, dem er nun zum Opfer gefallen iſt, erſparte ihm,
ſo traurig es auch war, doch das Aeußerſte, das Gefängniß
betreten zu müſſen. Seine Verurtheilung hat er überhaudt
nicht mehr erfahren.

(Ein thatkräftiger Pfarrer.) Zwei über
müthige Anarchiſten haben kürzlich in Sinigaglia
(Jtalien) von einem dortigen Geiſtlichen eine wohlverdiente
und empfindliche Züchtigung erhalten. Sie begaben ſich
angetrunken in die Kirche S. Maria della Pace, während
dieſelbe zur Veſperzeit voll von Menſchen, meiſt Frauen,
war, und riefen unter allerlei lächerlichen Reden und
Handlungen Es lebe die Anarchie und die ſoziale Re
volution! Während die Frauen erſchreckt nach allen Seiten
flohen, eilte wie ein Erzengel mit feurigem Schwert der
junge Prieſter, mit einem derben Stock bewaffnet, aus der

und prügelte die frechen Burſchen zur Kirche
inaus.

Sozialiſt iſche s.) In ſozialdemokratiſchen Kreiſen
wird es lebhaft beſprochen, daß in der Hamburger
ſozialdemokratiſchen Bäckerei ſämmtliche Bäckergeſellen die
Arbeit niedergelegt haben. Die „Genoſſen“ ſind ſehr
ſchlecht behandelt worden dir freie Tag wurde ihnen
eutzogen, ſie mußten Ueberarbeiten beſorgen, die ſie vor
acht Jahren bei den bürgerlichen Meiſtern auszuführen ſich
weigerten. Damals wurde dann, um dieſen Ausſtändigen
ein Unterkommen zu ſchaffen, die ſozialdemokratiſche Bäckerei

gegründet. Heuer waren darin die Genoſſen ſchlimmer
daran, als ſ. Z. bei den bürgerlichen Meiſtern.

(Eine Du rchſuchung nach ſozialdemo-
kratiſchen Schriften) iſt, wie erſt jetzt bekannt
wird, am 30. v. M. in der Kaſerne des I. Eiſenbahn
regiments in Schöneberg bei Berlin vorgenommen
worden. Dieſelbe dauerte 5 Stunden und hatte das Er
gebniß, daß bei einem Soldaten ſozialdemokratiſche Schriften
gefunden wurden. Sie waren ihm Tags zuvor von einem
in der Kaſerne beſchäftigten Bauhandwerker überlaſſen
worden.

(Ab g. v. Vollmar) iſt nach Soyeuſaß zurück
gekehrt, um ſeine Kur gegen chroniſches Gallenleiden fort
zuſetzen. Er wird vor Weihnachten nicht im Niichstag
erſcheinen.

Ein Eiſenbahununglüch ereignete ſich bei
Spinazzola in Apulien. Die Brücke über den Ofanto
Wage Venoſa und Rapolla, welche von dem ange
chwollenen Fluß unterwühlt war, flürzte in einer Länge
von 20 mm in dem Augenblick zuſammen, als ein von
Spinagzola lommender Perſonenzug hinüberfuhr.
Die Maſchine, der Tender und die meiſten Wagen ſtürzten
hinab. 8 Perſonen wurden ſchwer verwundet, darunter
6 Eiſeunbahnbeamte.

Todesfälle.
Der berühmte GSelehrte Paſteur, der Entdecker

eben dveriahrens gegen die Tollwuth iſt in Paris ge
orben.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Im Anſchluß an die

vorläufigen Ergebniſſe der Unterſuchung der furchtbaren
Exploſten auf dem erſtklaſfigen Pauzerſchiff „Braunden
burg“ am 16. Februar d, J. ergingen verſchiedene Neue
rungen betreffs der Probe und Abnahme- Fahrten
neuer Fahrzenge der Marine. Neuerdings hat das Marine
omt mesrere Verfügungen erlaſſen, die ſich auf die Prüfung
der maſchinellen Anlagen der auf den Werften erbauten
Kriegsſchiffe beziehen. Daanch ſollen vor den beſtimmungeé

mäßigen noch Vorproben durch das Werſt
perſonal ſelbſt ſtattfinden.

Tbeater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.)

Donnerſtag, 13. Dezember. Anfang 7 Uhr. Maria
Stuart. Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich von
Schiller

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Theater. Donnerſtag Das Heirathsneſt. Anfang 7 Uhr.
T Wrr Theater. Donnerſtag Die Fledermaus. Aufang

3/ r.
Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Aus DeutſchOßKafrika. Aus kolonialen Kreiſen
wird der „Poſ“ geſchrieben: Jn Dar-esSalaam iſt eine
Kaſernezuſammengeſtürzt und haben dabei mehrere
Menſchen das Leben verloren. Da die Keſten des Wieder
aufbaues anf 80 000 Rup. veranſchlagt werden, ſo dürſte
es ſich wehl um das Fort, ein fräheres Araderhaus, handeln,
das von der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft der Regie
rung verpachtet iſt und ſchon ſeit längerer Zeit nicht un
bedeutende Reparalurkofſten erforderte.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Erhöhungdes Gewichts einfacher Briefe.

Auf dem Weltpoſtkongreß des nächſten Jahres wird die Er
höhung des Gewichts für einfache Briefe von 15 auf 20
gr. vorgeſchlagen werden, und zwar von der ſchweizeriſchen
Poſtverwaltung. Die bisher vom ſchweizeriſchen Handels
und Jnduſtrieverein angetegten Beſtrebungen, im Verkehr
mit Deutſchland und Oeſterreich bis zu 20 zr. ſchwere
Briefe zum einfachen Por'oſatz (75 Cent. oder 20 Pfg
zuzulaſſen, ſind geſchelkert.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Preis für Roggenbrod für 1 kg in

Pfennigen war vom 15. OktobverZer. ab 20,14 Pfg der
niedrigſte Preis 16,84, der höchſte 25 Pfg.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 13. Dezember
Jm Nordweſten Trübung und etwas wärmer,

ſonſt noch allgemein meiſt heiteres, zeitweiſe
nedlizes trockenes Froſtwetter.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag Abend 7 Uhr Advente-

gottesdienſt: Diaconus Schollmeyer.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlichm 50 Z. M

Für den redaetionellen Theil verantwortlich

G. J. Laidholdt in Rerſehurg.
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Special-Jeſchäſt ſür Plüſch, Zammel u. Seiden-Sloſſe.

G. Schwarzzenberger. Poststr. 940.F. S.Größte Auswahl und billigſte
s

t

1375 Fichten-Weihnachts-
bänme verſchiedener Größen,
meiſt ſehr ſchön gewachſen werden
aus der Oberförſterei Ziezelrode Bilf.
Lodersleben, Hohelinde mit ſehr bequemer
Abfuhr nach Bahnhof Q ecfurt am Frei-
tag den 14. er., 9 Uhr zu Loderéleben im
Gaſthef „zum Hirſch“ gigen Baarzahlung
billig verkauft werden.
Ziegelrode. Der Kgl. Forſtmeiter.
Sotjnabend, d. [1I5. Dez. er.,

Vormittags 10 Uhr
auf dem Kloſterhefe: Verſteigerung von

Roggenklete, Spreu und
Strohabfall,

Kgl. Proviantamt Merſeburg.
Untz- und Hrennholz-

Auction.
Am Donnerſtag, d. 13. d. M.,

Mittags 12 Uhr
ſollen auf Rittergut Ober-Frankleben

20 Stöck geſunde hohe Erlen und
170 alte Weiden

meiſtbietend gegen ſofortige Bezohlung
verauctionirt werden.

E. V, Rose.
SDie Jagd-Nutzung

der Gemeinde LennaOckendorf ſoll

Sonnabend, den 15. Deeember,
Nachmittags A Ubr

im Gaſthaufe daſelbſt öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.
n e Verkauf.
Freitag, den 21. Dezbr. er.,

Vormittags 10 Uhr
ſoll die Pfarzſcheune in Bündorf auf
Abbruch verkauſt werden. Die Be
dingungen liegen beim Herrn Kircher-
rendant Ortsrichter Seibicke-Buündorf
zur Einſicht aus.

Der Gemeindekirchenrath.

Grundſtück,
Preußerſtr. 2, iſt zu verkaufen. Näh.
bei Vröäecd. F. Kunth

e e e300,000 Chir.
ſind auf gute Hypotheken cuch in kleinen
Beträgen auszuleihen. Zahlung baid oder
ſpäter. Zinsfuß
Geſuche ſind nur ſchriftlich in ver
ſchloſſenem Couveirt mit der Auſſchriſt
„Kloftergeld“an die Kröbl.-Exp. z. richt en

500,000 ar
Gelder aus einem Gemeindefonds

ſollen durch mich hypothekariſch
arf Ackerſicherheit belegt werden

a 3i, 38), of Zins.
Jch bitte um baldigſte Meldungen.

B. J. Baer,
Bankgeſchäft, Halberſtſtadt

3 8 57Möbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenluchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Ad. Bartosila, Berlin,
Nitterſtraße 88.

Eine ſilb. Uhrkette
verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Korlſtr. 3, I,
Am Dienſtag gegen Abend iſt auf dem

hieſigen Markt ein dunkelblaues
Tuch verloren. Es wird gebeten,
daſſelbe gegen Belohnung in der Kreisbl-
Exped tion abzugeben.

Ein Hund iſt zugelaufen, abzuholen
Vothfeld, Gut Nr. 9.

Ein echter Deckfel, ſchwarzbraun, iſt

mir am Freitag entlaufen. Wieder
bringer erhält Belohnung. Vor Ankauf

Nach Auswärts großer Muſter-Werftr. die
Vor dem Weihnachtsfeſte S Sonntags geöſffoet R S und II 6 Uhr Abends

Donnerſtag, den 13 Dezember.

Pezugsquelle garantirt haltbarer Gewebe. 2.

Dur Veoelier
der 300jähr. Wiederkehr des Geburtstags Guſtav Adolfs

Feſtſpiel in 5 Acten
von Profeſſor Whoma in Karleruhe, mit Prolog von demſelbeg Verſaſſer

Donnerſtag, den 13. Decbr., Abends 8 Uhr
im „Wivoli“ hier,

aufgeführt von evangeliſchen Gemeindegliedern hieſiger Stadt, unter Mitwirkung
der hieſigen Stadteapelle.

Die im Stäcke vorkommenden Geſänge werden von Lehrern der hieſigen
ſtädtiſchen Schulen zum Vortrag gebracht.

Der Anfangs und SchlußVers werden von der ganzen Verſammlung geſungen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Beginn der Vorſtellung 8 Uhr.
Ende gegen 11 Uhr.

Eintrittskarten und J ſind im Vorverkauf bei den Herren
Stollberg (Dom 2), Schultze (Kl. Ritterſtr. 18), Trommer (Unteralken-
burg 8) und Berger (Neumarkt 74) zu. haben.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf 1. Platz 1 Mk., 2. Platz

69 Pfg., 3. Platz 30 Pfg. a75 Pfg., 3. Platz 450 Pfg. Programme im Vorverkauf à 5 Pfg., an der Kaſſe
10 Pfg. Textbücher à 1 Mk. in der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Der Herr Verfaſſer erhält 100/, der Roh Einnahme zu Gunſten des evangel
DiaſporaDiakoniſſenhauſes für Baden und ElſaßLothringen in Freiburg i. Br.
Der weitere Reinertrag ſoll dem Guſtav Adolfs Vereine überwieſen werden.

Das Comitee.

Wegen Umzuges
verkaufe mein großes Lager von

i Dhren aller Arten
a 5 zu ermäßigten Preiſen mit 2 jähriger V
I reeller Garantie. Desgleichen

M Uhrketten für Herren u. Damen R
S n reichhaltiger Auswahl und allen Preislagen.S c Werkſtatt für Reparaturen an Uhr n

und Muſikwerken unter Garantie. Mäßige Preiſe.

a e ei, Gläser, Ahrmacher, m
15 Gotthardtſtraße I.

W Von Mitte Januar 1895 an Gotthardtſtr. 7. 2

s WVWeihnacehts-
e z W So viel Loose, so viel Gewinne

W Kein Lotterieloos bietet derartige Chancen! De
2eden Monat rinen ſicheren Treffer für jeden Theilnehmer.

ark 300 000, 165 000, 150000, 120000, 105006, 28000, 14000, 13700
ſ. w. ſind die Hauptgewinne von 12 Serienlooſen, von denen jedes inner-

halb eines Jahres unbedingt gezogen werden muss.
Rüchſte Ziehung 15. Dezember und 2. Januar.

Je 100 Mitglieder bilden eine Abtheilung und vertheilen die Gewinne
von 12 Serienlooſen mit obigen Haupttreffern unter ſich. Jeder Betheiligte
muß alſo 12 mal im Jahr ſicher gewinnen?! Monat Veſtrag 5 Mint.
Beitritis Erklärungen durch Poſtanweſſung erbeten. Eintritt kann täglich
erfolgen. Gewinnliſten gratis. Ankauf überall geſeich erſanvt.

Solide Vertreter überall geſucht.
Staatslooſe u. Efferken Handlung J. Küdeke, Zehlendorf-Herlin.

Serienloos Abtheilung.

Mebrere Ordentliche
Mädch E mit guten Büchern
uchen Stellen Jſ h durch en L all Klar,

Vermieth.-Compt., Halle a S., Geiſtſtr. 3

Eine gutzehende Reinigungs-Maſchine hat billig zu verkaufen s

Ein tücht. Zleglermeiſter ſucht j.
1. April 1895 Stellung u. ertheilt nähere
Auskunft der Zieglermſtr. TZäümmer-
mann, Barnſtädt b. Quer'urt.

Ein Hofmeiſter,
am liebſten kinderlos, wird zum bildigen
Antritt geſucht im
Gute Nr. 1 in Großgoörſchen.

An der Kaſſe: 1. Platz 1,25 Mk 2. Platz

Gafbof ,„z. Weintraube“, Schotterey.

Eine Wagenlaterne iſt auf der
Lützener Stroße gefunden worden. Ab-
zuhelen dei Orterichter Berlich, Balditz.

Junge Kanarienhähne und ein
großer Heckbauer zu verkaufen

AltScherbitz Nr. 5.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen TWragnarth 15.

Zwei große Läuferſchweine
verkauft Karl Schmöller, Keuſchberg.

Vier Läuferſchweine ſtehen zum
Verkauf Weiße Mauer 1.

Ein Paar Läuferſchwein ſtehen
zum Verkauf Lauchſtädterftr. 8.

wird gewarnt.
Wenzel, Molkerei, N-Clobicau.

Ein Paar große Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf Moltkeſtr. 1.

L denn
verkaufen

i Ein lediger, erfahrener, thätiger Gärt
ner wird für Rttgt. Doehlen b. Markran-
ſtädt z. 15. d. ev. ſpäter geſucht. Anfangs
gehalt 27 M. monatlich u. freie Station.

Er Dienſtmädchen ſucht zum
1. Januar 1895

Frau Ella Lüderitz,
Neue Mühle Kötzſchau.

Eine Dienſtmagd wird geſuchtCaſe, Gut Nr. 12

Sub zum 1. oder 15. Januar ein
gewandtes Stubenmädchen,

welches das Zimmerreinigen, Waſchen,
Plätten, Nähen und Serviren gründlich
verſteht. Zeugniſſe ſind zu ſenden an

Frau Wagner,
Rittergut Lochau b. Döllnitz i. Saalkreis.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu
Spergau 77.

Junge feiste Fasanen u. Rehwild,
junge fette Enten und Poules,

frisehen Schellſisch
empfiehlt C. L. Aimmermann.

Dresdener u. Thüringer
Gänſe,

Enten,
Hähnchen,
Suppenhühner,
Tauben,
Puter u. Puterhennen,
Haſen, ganz und getheilt,
Gänſe, ausgeweidet,

(Biertel, Halbe und Ganze),

Gänſeklein und -Blut
ewpfiehlt Marie Grunorv,

Sand 14.
CermanisechePischhandlung

Friſch auf Eis:
Sdellfifch, Zander,

Cabeljau, Schollen,
grüne Heringe,

Räucherwaaren, Bratheringe,
Sardinen, feinſten Aſtrachaner

und Ural-Caviar,
Apfelſinen, Feigen, Datteln,

Citronen
empfiehlt billigſt W. Krähmer.

Bäcklinge à Kiste l N.

ChriſtbaumConfect,
reijende Neuheiten, nur gen ießbare Waare

1 Kiſte ſort. Jnhalt ca. 430 Stck. 2 50 M.,
1Kiſte ſort. Jnh. ca. 270 große Stck. 3 M.
ine l. Kiſte u. Verpackung verſ. gegen Nachn.

Siegfried Brock, Berlin,
Waßmannſiraße 37.

Eduard ffofer
in Moerseburg,„ötel zum Palmbaum,“

Nlederlage
der Weingrosshanälung von Johannes J
Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i /Rheingau,

Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und

Flaschen zu Originalpreisen,

Haar- W asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R. E. Beschel,
Großtab arz Thüringer Wald)

Endlich iſt ein unſchädliches

Haarfärbemittel
erfunden (pat.), welches weder abfärbt,
noch durch Waſſer ſich abwaſchen läßte
welches weder die Haut noch die Wäſch
beſchmutzt. Vorräth. in allen Schattirungen
vom zarteſten Blond bis zum tiefſten
Schwarz. Karton M. 3,50 bei IIarry,
Breslau, Neue Weltgaſſe 49.

Veraltete Krampfader-
fußgeſchwüre, langjähr. Flechten u
Geſchlechtsleiden heilt ſchmerzlos brief
lich unter ſchriftlicher Garantie billigſt.
24 jährige Praxis. Apotheker F. Jeckel,

Breslau, Neudo fſtraße 3.

Amtshänſer G a
(Neubau) iſt die erſte Etage anderweit zu
vermiethen und kann ſofort oder Neujahr
reſp. 1. April 1895 bezogen werden.

Pr. Peege.
Vermiethung.
Die Curie Martini iſt

vom 1. April 1895 ab ander
weitig zu vermiethen. Rähere
Auskunft ertheilt die

Procuratur, Dom 18.
Htadktenmieskn

lehrt ein Sprachlehrer aus Italien
gründl. Oſſ. u X. X. a, d. Kreisbl.- Exp.

ko Versurh gende

Woer sein Zimmer
mit der „Deutschen Gesundhbeitstapete“

tapezieren lässt
kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
anstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt, Prospecte, alle

Waaren franeo ins IIaus.
Fliege“s

Tapeten-FabriklagerVersand-Abth. I., Hohenhameln,

R t Kleiderstoffe,6& e Barchente ete

Cummi- u. Fachstuch-Reste, V
A Sehärzen empfiehlt billigst

Hedv. Kostorz, c e.

ws kauſt PoſſſekretarAtebriefmarken Fuchs, Naumburg(S).

JW' iel Gerkck
verliert, wer seinen Bedarf in

Ansik-Instrumentena aller Artnicht directdeckt bei Ernst Siww on,
MarkKneukKirechenmiä/s. No. 47

Cataloge kostenfrei

Große Schneidemühler
Geld Lotterie.

Ziehung am 13. und 14. December 1894.
auptgewinn:10,000 Mark.

Looſe à 3 Mark (Porto u. Liſte 30 Pf,
extra) empfiehlt und verſendet

Ernst Königsdorf,Lotterie Haupt Koll., Braunſchweig.

Auſtav Adolf-Spiel.
Die Karten zu der Donnerſtags

Vorſtellung für die mitwirkenden Herren
aus der Neumarktsgeweinde ſind bei dem
Unterzeichneten, diejenigen für die mit-
wirkenden Herren aus den anderen Ge
meinden bei Hrn Goldarbeiter Roßberg
in Empfang zu nehmen Den mit-
wirkenden Damen werde ich dieſelben
durch den Boten zuſenden.

Tenchert,
Ordentliche

General Versammlung
der Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerkszu Merſeburg
Sonnabend, den 15. Decbr. er.,

Abends 8 Uhr
im Reſtaurant „zur guten Quelle

TagesOrdnung: 1) Wahl des
Vorſtandes. 2) Wabl der 3 Rechnungs
reviſoren. 3) Wahl von 2 Kranken
beſuchern. Der Vorſtand.

Große SSchüittſchuhſahrt

anf der FIühlwiüese,
Sternberg.

Welt-Panorama,
Kaiſer WilhelmsHalle.

(Kleiner Saal.)
Kunſt- Ausſtellung prächtiger

Glas-Stereoſkopen.
Naturwahr, greifbar plaſtiſch, unterhalt nd

und belehrend für Jung und Alt.
Geöffnet von früh 10 bis Abends 10 Uhr.

Eintr tt 20 Pfg., Kinder 10 Pfg,
Abonnementékarten (10 Stck.) 1,50 M.

Dieſe Woche ROVFI.
Hochachtungsvoll O. Preussler.

Zur
Weihnachtsbeſcheerung

für arme Wittwen und Kinder
des 2 Bezirks von St. Maximi
b ttet um freundliche Darreichung von
Gaben an Geid, Kleidungsſtücken, auch
Lebensmitteln der Bejzirksgeiſtliche

Schollmeyer,Mälzerſtr. 13, I u, II.
o

Vagulaertlich für den Rallawe- und Anpigentheil: J. Leid holdt in Rerſeburg. Squellpreffindrud und Verlag von A. Leid holdt, Marſeburz, Allenburger Sqhulplatz 6
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